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dem Verbrennungsraurne, die ihrer zu grofsen Länge halber oft defekt wurde, wurde in Mainz

bald nach Eröffnung des dortigen Krematoriums als Doppelpfanne ausgebildet und mit einem

Drahtnetz überdeckt, um die Afche zu durchfieben. Aber auch mit der Doppelpfanne wurden

ungünfiige Refultate erzielt, fo dafs die Auffiellung der Pfanne im Ofen felbfi aufgegeben wurde

und die Afche mit Stangen aus dem Afchenfalle in einer Pfanne aufserhalb des Ofens gefammelt

und zum halbftündigen Abkühlen Heben gelaffen wurde. Die Afche ift erft nach einer Stunde (um
2 Uhr 10 Minuten) aus dem Ofen herausgenommen worden, da der Sarg, in dern der Leichnam

fich befand, aus Tannenholz war und die Holzafche zum vollftändigen Ausbrennen und zur Ver-

wandelurig in Flugai'che diefer einftündigen Frifi unbedingt bedarf, da fonft die nicht vollltändig

ausgebrannte Holzafche mit der Knochenafche fich vermifchen würde, was vom ethifchen Stand—

punkte nicht erwünfcht wäre. Bei Zinkfärgen kann die Afche fchon nach einer halben Stunde
aus dem Ofen herausgeholt werden.

Eine zweite darauffolgende Einäfcherung hat um 3 Uhr 45 Minuten begonnen, ohne dafs

ein Anheizen des Ofens vorhergegangen Wäre. Keks wurde nur während der Einäfcherung

eingelegt und idavon 3‘/a Zentner verbraucht. Die Einäfcherung war um 5 Uhr 20 Minuten (alfo

nach 1 Stunde 35 Minuten) vollendet.

Die dritte noch am felben Tage um 6 Uhr 30 Minuten Nachmittags vorgenommene

Kremation bedurfte nur 2 Zentner Koks und wurde fchon um 7 Uhr 30 Minuten, alfo bereits

nach 1 Stunde, zu _Ende gebracht. Bei diei'er dritten Verbrennung war der Verbrennungsraum

blendend weifsglühend; die Temperatur betrug darin über 1000 Grad C., im Fuchfe des

Schornfteines 820 Grad C.

4) Ausgeführte Leichenverbrennungshäufer.

a) Deutfchland.

Von allen Leichenverbrennungshäufern, die in den Ländern mit gefetzlich

zugelafl'ener Feuerbeitattung errichtet worden find, bietet wohl Deutfchland die

allerwürdigfien Beifpiele dar. Die dafelbf’c in den letzten Jahren befonders Hark

gewordene krematiflifche Bewegung, die Kampagne, die von den Anhängern des

Feuerbefiattungsgedankens für die gefetzliche Zulaffung der Einäfcherungen in ganz

Deutfchland geführt wird, hat auch ein allgemeines Intereffe für alle möglichen
architektonifch«technifchen Löfungen auf dem Gebiete des Krematorienbaues in
den Fachkreifen erweckt.

Ungemein viel haben in diefer Beziehung die deutfchen öffentlichen Wett-

bewerbe für die Errichtung von Leichenverbrennungsanfizalten in verfchiedenen

Städten beigetragen, durch welche die beflen Ergebnier erzielt wurden. In erfter

Linie find hierbei die Wettbewerbe für die Städte Bremen und Mainz zu erwähnen.

In Preufsen, Bayern, Oldenburg und Mecklenburg if’t zwar die Feuerbeftattung

noch nicht zugelaffen; doch hat fich auch dort ein Fortfchritt gezeigt, indem im

Jahre 1898 in Berlin der erf’te Verbrennungsofen aufgeftellt worden iii, allerdings

nur für nichtindividualifierte Leichen und Leichenteile.

Die Zahl der fchon errichteten und im Betriebe Prehenden deutfchen Leichen-

verbrennungsanftal'cen beträgt 13, von denen 8 in den letzten 7 Jahren errichtet

worden find. Dies find die Krematorien zu Gotha (1878), Heidelberg (1891),

Hamburg (1892), Jena (1898), Offenbach 21. M. (1899), Mannheim (1901), Eifenach

(1902), Mainz (1903), Karlsruhe (1904), Heilbronn (1905), Ulm (1906), Chemnitz

(1906) und Stuttgart (1907). Im Bau find weitere 2 Feuerhallen begriffen, und
zwar in Bremen und Hagen i. W.

Um die aufeinanderfolgenden Stufen in der Entwickelung des Krematorien-

baues deutlich zu veranfchaulichen, mufs an diefer Stelle in die Befchreibung und
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bildliche Darftellung fämtlicher erwähnter Leichenverbrennungsanftalten einge-
gangen werden.

Die eri°te Feuerhalle auf deutfchem Boden wurde in Gotha erbaut und im

Jahre 1878 dem Betriebe übergeben (Arch.: Bfrlztc/l; Fig. 25 3).

Die Gefamtanlage, die unter den Feuerbeftattungsanftalten Deutfchlands zu den gröfsten

gehört, zerfällt in 3 untereinander durch eine Wandelhalle verbundene Gebäudeteile mit befonderen

Zugängen von aufsen. Der mittlere Teil iit durch eine Urnenhalle in Anfpruch genommen

(Näheres über diefe unter b), welcher {ich 4 niedrige Kohlen— und Gerätefchuppen anfchliefsen.

Der linke Flügel des Gebäudes iit für Verwaltungszwecke beiümmt und enthält aufser dem

Zimmer für den Arzt und einer Kaftellanwohnung 3 Leichenaufbewahrungsräume mit dem an-

fchliefsenden Sezierzimmer.
Die eigentlichen Leichenverbrennungsräume find im rechten Flügel angeordnet und befiehen

aus einer Leichenhalle mit aufgefielltem Katafalk, welche für Trauerfeierlichkeiten beitimmt iii;

einem Zimmer für den Geifilichen‚ das von dem der Leichenhalle vorgelegten Vorraum zugänglich

Fig. 253.

 

 

Leichenverbrennungshaus zu Gotha.

Arch.: Bertuc/r.

ift; einem Geräteraum, einem Arbeiterraum und einem Raum zum Unterbringen des Gaserzeugers.

An den letzteren angefchloffen ift die in das Untergel'chofs zum Verbrennungsofen führende

Treppe. Der Schornftein ift frei hinter diefem Gebäudeflügel aufgeführt worden. Die Ver-

fenkungsöffnung im Fufsboden der Leichenhalle unter dem mit Baldachin verfehenen Katafalk

wird nach der vollendeten Feier, wie bereits in Art. 171 (S. 211) erwähnt wurde, durch das

Dach des Baldachins, der mit dem Sarge zugleich verfinkt, gefehloffen.

Aeufsere Erfcheinung und innere Ausgeftaltung der gefamten Bauten find würdig und

zweckentfprechend.

Der 1891 erbauten Leichenverbrennungsanftalt zu Heidelberg (Arch.: Thomas;

Fig. 254 bis 256 127) find im Vergleiche mit der Gothaer nur ganz kleine Abmeffungen

verliehen werden, was durch Rückfichten ökonomifcher Natur zu erklären iii.

Die Halle für Trauerfeierlichkeiten, ca. 10m breit, iii, wie fchon früher erwähnt, offen, von

der Friedhoff’trafse aus unmittelbar zugänglich, ausgeführt worden. Das Verfenkungspodium iii

in der halbkreisförmigen Apfide der Halle angeordnet. Die Einäfcherungsräume mit dem Ver-

brennungsofen befinden lich in 2 Stockwerken hinter der Halle. Dieter Gebäudeteil, bedeutend

12") Fakf.-Repr. nach: Kunit und Architektur im Dieu(te der Feuerbeltattung etc. Berlin rgoz. Bd. I, Taf.. z, 3.

Handbuch der Architektur. IV. 8, c. 16
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niedriger angelegt, fieht in keinerlei Verbindung mit der Verfammlungshalle und befitzt einen

belonderen Seitenzugang.

Die Architektur der Halle, die von aufsen einen Portikus darltellt‚ iii: im antiken Stil gehalten.

Die im Jahre 1891 erbaute Feuerhalle zu Hamburg (Arch.: Dom; Fig. 257

bis 261123) wurde im Jahre 1892 dem Betriebe übergeben.
Ueber eine hohe Auffahrtsrampe gelangt man durch eine kleine Vorhalle, über welcher

eine kleine Orgelempore angebracht iii, in die Halle für Trauerfeierlichkeiten, die rnit einer reich
bemalten Kuppel überwölbt ifi. Der Sarg wird in einer Halbkreisnifche gegenüber dem Eingang

auf dem hydraulil'ch betriebenen Verfenkungspodium aufgeflellt. Rechts und links vom Eingang

zur Haupthalle befinden fich Ausbauten zur Aufnahme einer befchränkten Zahl von Afchenurnen.

Fig. 254.

 

 

 

  
Leichenverbrennungshaus zu Heidelberg‘“).

Arch.: Thomas.

Auf der Rückfeite find kapellenartig zwei Leichenkammern und ein Sezierraum angeordnet, die

durch die Ummantelung des Schornfteines gelüftet werden. Der Verbrennungsofen befindet fich

im Untergefchoi's, das aufserdem Kohlenlager-‚ Geräte- und dergl. Räume enthält.

In ihrer äufseren Ericheinung erweckt die Hamburger Leichenverbrennungsanftalt keinen

befonders pietätvollen Eindruck. Dies ill in hohem Mafse der Ausführung der Faffaden in roten

Verblenditeinen mit eingefügten geputzten Flächen, was vielleicht nur bei einem Profanbau als
gerechtfertigt und zweckentfprechend erfcheint‚ zuzufchreiben.

Das Leichenverbrennungshaus zu Jena (Fig. 262 129), im Jahre 1898 in Betrieb

gefetzt, fit mit einem Koflenaufwand von ca. 30 000 Mark auf dem fiädtifchen

Friedhofe hinter der Leichenhalle errichtet worden.
128) Fakf.-Repr. nach ebendaf.‚ Bd. 1. Taf. 4 — und: Phönix 1896, S. 343.

129) Fakf.-Repr. nach: Phönix 1903, S. 399,
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Die Leichen werden nach vollendeter Feier aus der letzteren Halle in das

Krematorium gebracht und zur Einäfcherung in einen nach Bauart KZingm/lz'ema

konftruierten Verbrennungsofen über-

geben.

Ueber die Handhabung, die m—_
dem Einfahren des Sarges in den Kmmä°mm

Einäfcherungsofen des Offenbacher Oflenb90ha M-

Krematoriums vorausgehen mufs‚

wurde bereits in Art. 172 (S. 213)

berichtet. Ueber das Leichenver-

brennungshaus felbft, das aus Spar-

famkeitsrückfichten mit: dem ganz

befcheidenen Kofienaufwand von

18000 Mark errichtet werden mufste,

läfst fich nur weniges lagen. Diefes

Gebäude, fchon im Jahre 1891 er-

Fig. 255.

 

Längenfchnitt‚ richtet und erft 1899 dem Be-

triebe übergeben , wurde an die

F1$-256- ftädtifche friedhöfliche Leichenfeier-
halle angefchlofl'en, fo dafs es nur

mit den eigentlichen Einäfcherungs-

räumen ausgeflattet worden ift.

Das im Jahre 1901 errichtete “
' . Krematorium

„, offene Verrammlung5_ Le1chenverbrennungshaus zu Mann— ‚„

ha“°' heim (Arch.: Kam/z; Fig. 263 bis Mannheim.

" Raum für Tmueffeie" 266130) bietet bezüglich [einer wür-
lichkeiten. . . . -

digen, im antiken Stil gehaltenen
(l. Verfenkungspodium. _ . .

archrtektonrfchen Formen eine der
e. Kanäle für abziehende

Rauchgafe‚ heiten Löfungen auf dem Gebiete

f_ Kolumbarim_ des modernen Krematorienbaues.

g. Verbrennungsrgum_ Die beiden Seitenfronten diel'er

Feuerhalle werden durch je zwei 13,7om

hohe Pylonen flankiert, die zum Maskie-

ren der im hinteren Teile des Gebäudes

lt. Verbrennungsofen.

i. Zugang zum Unter-

 gefchofs.

befindlichen Schornfteinfchlote dienen. Die

__ _ _ — Rückfeite des Gebäudes ilt durch eine

ll I\ÜÜ ‘ _l] halbkreisförmige Apfis abgefchlolfen, in

“‘f‘L—i‘ ÜL*J 11250 “" Gr' deren Mitte fich das Verfenkungspodium

befindet.

Ueber eine breite Freitreppe ge-

langt man durch die Vorhalle zu der für
die Trauerfeierlichkeiten beftimmten Ver-

fammlungs- oder Einfegnungshalle, die eine

Grundfläche von 125 qm einnimmt und für

Leichenverbrennungshaus zu Heidelberg ‘“). C3- 300 Perfonen Platz bietet. Der Zugang
zu dem in 2 Stockwerken aufgeführten

Untergefchofs iii an der Rückl'eite des Gebäudes angeordnet worden. In diefem Untergefchofs
befinden fich aufser dem grofsen, für das Auffiellen von zwei Einäfcherungsöfen berechneten

 
Grundrifs.

130) Fakf.-Repr. nach: Kunlt und Architektur etc., Bd. 1, Taf. 8, 9,



Fig. 257: Schaubild.

 

 

 

       
Fig. 258. Fig. 259. Fig. 260.

Untergefchofs. Lageplan. Erdgefchoi's.

Leichenverbrennungshaus zu Hamburg 1 2 8).

Arch '. Dam .



 

 

   
Innenanficht zu Fig. 257 bis 2601”).
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Verbrennungsraume noch ein paar kleinere Räumlichkeiten für das Auffichtsperfonal, für die

Aufbewahrung der Afchenkapfeln und Urnen etc. Der jetzt im Betriebe (lebende Ofen iii nach

der Bauart .SC/lllc’fll'flr konfiruiert werden. —— Das Gebäude ift aus gelblichem, hellem Sandftein

ausgeführt worden; der Sockel behebt aus Granitquadern.
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ara. Das im Jahre 1902 in Betrieb gefetzte Leichenverbrennungshaus zu Eifenach

Kremj;°““"‘ gehört bezüglich feiner Grundrifsgeftaltung zu den umfangreichf’cen Anlagen, die
Eifenach. zur Zeit in Deutfchland belieben. Es ift auch das einzige Beifpiel der Vereinigung

des eigentlichen Krematoriums mit der Begräbniskapelle, die hier die Verfammlungs-
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Handbuch der Architektur.

  
Begräbniskapelle mit Leichenverbrennungshaus auf dem Friedhofe zu Eifenach.

Arch.: March.

IV. 8, c. Fakf.-Repr. nach: Phönix 1900, S. 6.
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oder Einfegnungshalle erfetzt (Arch.: March; fiehe die nebenltehende Tafel und
Fig. 267, 268 131).

Diele Neuerung ifi aus der in Eifenach, wie fonft in allen kleinen Städten, üblichen Sitte,

die Leichen in den meiflen Fällen nicht vom Sterbehaufe, fondern von der Friedhofskapelle aus

zu befiatten, hervorgegangen. Als eine unmittelbare Folge diefer Gepflogenheit hat fich die Not-

wendigkeit des Anfchliefsens mehrerer Leichenzellen an den im Mittelpunkt der Anlage gelegenen,

Fig. 263.

 

 

 
Leichenverbrennungshaus zu Mannheim 130).

Arch. : Karo/t.

11m breiten und 20m langen Kapellenraum ergeben. Die 9 vorhandenen Leichenzellen und

-Räume, die durch einen arkadenförmig angelegten Umgang mit einem Sezierzimmer und einer

Wohnung des Wärters in Verbindung flehen, können 13 Leichen aufnehmen.

Die Verfenkung, durch welche der Sarg in das Untergel'chofs befördert wird, befindet fich

am oberen Ende der Kapelle, unmittelbar vor dem Altar.

131) Fakwa€ph nach: Phönix 1900, S. 3—5.



Fig. 264.

 

Längenfchnitt.

Fig. 265. Fig. 266. _

 

 

   

 
Erdgefchofs. Untergefchofs.
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Leichenverbrennungshaus zu Mannheim 130).
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Die Ausführung der Gebäude-Anfiehtsflächen erfolgte in rötlichem Stein, diejenige der

Architekturteile in grauem Sandflein. Die Baukoflen waren mit 133 450 Mark veranfchlagt.

„4. Von den als Ergebnis des im Jahre 1900 ausgefchriebenen öffentlichen Wett-

K‘°“‘Z:°’lum bewerbes für die Errichtung eines Krematoriums in Mainz eingelaufenen 73 Ent-

Mainz. würfen find 9 davon zur Preiserteilung, bezw. zum Ankauf ausgewählt worden.

Zur Ausführung gelangte aber trotz mehrerer hervorragender Entwürfe keiner da—

von, da in keinem allen geflellten Forderungen vollauf entfprochen war. Aus

Fig. 269.

 

   
Leichenverbrennungshaus auf dem flädtifchen Friedhof zu Mainz 132).

Arch.: Haflinger.

diefem Grunde wurde mit der Ausarbeitung eines neuen Entwurfes, der auch zur

Ausführung gelangte, unter Beibehaltung des GrundrifTes des mit dem II. Preife ge—

krönten Entwurfes (von Vetter & Miller), Haflinger beauftragt (Fig. 269 bis 273 132).

Das im jahre 1903 in Betrieb gefetzte Leichenverbrennungshaus befieht aus einem Erd—

gefchofs, deffen Fufsboden 2111 über Erdgleiche liegt, und 2 Untergefchoffen. Der Mittelraum des

Erdgefchofl‘es ift von der Verfammlungs- und Einfegnungshalle eingenommen, die einen quadra-

tifchen Grundrifs von 7,00 m Seitenlänge aufweifl. An die Halle fchliefst fich die Apfis, von gleicher

132) Fakf.—Repr. nach: Kunfl: und Architektur etc , Bd. III, Taf. 42 — und: Phönix 1903, S. 217, 218.



 

Innenanficht des Verbrennungsraumes.

Fig. 271.
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Gröfse, in der fich die Verfenkungsvorrichtung befindet. Beiderfeits der Apfis liegen die von der

letzteren zugänglichen Räume für den Geifilichen und für die nächf’ten Leidtragenden. Die

drei Seitennifchen, von 6,00 m Länge und 2,5Om Breite, die feitlich und an der Vorderfeite der

Halle ausgebildet find, bieten Raum für 35 Afchenrefte. Zur Zeit ift nur eine diefer Nifchen zu

Kolumbarienzwecken verwendet worden.

Der Einäfcherungsraum mit der 2 m hohen, mit glafierten Verblendfleinen und blanken

Befehlägen verzierten Ofenkammer (Konfiruktion nach Klz'ngmflz'erna—Betk, mit Verbefl'erungen
von Doraw'ur) befindet fich im I. Untergefchol's, in welch letzterem auch eine Leichen— und

Sezierkammer, ein Verwaltungsgelafs, ein Wärterzimmer und ein Raum für Aufbewahrung von

Fig. 273.

 
Längenfchnitt zu Fig. 269 bis 272'“).

Afchenumen, Afchenkapfeln u. [. w. untergebracht worden ilt. Die Feuerung und die Brennfioff-
Lagerräume find im II. Untergel'chofs, zu dem eine kleinere Treppe aus dem oberen hinabführt,
angeordnet.

Die Gefamtkofien des Baues betrugen 105 000 Mark.

Das im Jahre 1904 in Betrieb gefetzte Leichenverbrennungshaus zu Karls-

ruhe zeichnet fich durch feine künltlerifche innere Ausgeftaltung befonders aus,

für welche der Architekt (Stürzmacker) fireng romanifche Formen verwendet hat
(Fig. 274 bis 277 133).

Der Kapellenraum (10,5om lang und 9,00!!! breit) if’t, wie auch fonfi üblich, im Erdgefchofs

angeordnet. Darin befindet fich die Verfenkungseinrichtung unmittelbar vor der in mofaikartiger

Malerei reichverzierten Nifche, in der die Rednertribüne Aufltellung fand. Die Verfenkungsöflhung

wird durch einen in Kupfer getriebenen, befonders gefchmackvoll und eigenartig durchgeführten

Sarkophag mit fchräg anfieigenden Oberflächen verdeckt, in welchen der Sarg eingefchoben und

133) Fskf.-Repr. nach: Architektonil'che Rundfchau 1905, Taf. 77.
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nach vollendeter Trauerfeier in einer für die Leidtragenden unfichtbaren Weife — dank dem

obenbleibenden Sarkophagdeckel —— mittels einer Oelpumpe in das Untergefchot's befördert wird.
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An die Rednemifche fchliefsen fich beiderfeits die Räume für den Geiftiichen‚ die Orgel
und für die Leidtragenden an. Die Treppe in das Untergefchofs, das in zwei Stockwerken er-
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richtet in, wurde aufserhalb des Gebäudes angeordnet. Im I. Untergefchofs befindet fich der

Leichenverbrennungsraum mit dem Einäfcherungsofen (Bauart Schneider). Darunter, im II. Unter-

ge1'chofs, liegen Heiz- und Afchenraum. Der Schornfiein ift an der Giebelfeite des Gebäudes

fichtbar. —— Diefes Krematorium ifi mit einem Kofienaufwand von ca. 66 000 Mark erbaut.
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m. Das im Jahre 1905 nach dem Entwurfe Beutz'nger’s erbaute I.eichenverbren-

K‘°mj‘°'i“m nungshaus zu Heilbronn kann, gleich dem Mannheimer, zu den befien archi-
u

Heilbronn. tektonifchen Löfungen auf dem Gebiete des neuzeitlichen Krematorienbaues ge-
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zählt werden. Befonders if’c daran die künfilerifche Linienführung und Propor-

tionierung der Hinterfaffade hervorzuheben (Fig. 278 bis 280134).
Der im Erdgefchofs, das 1,30 m über Erdgleiche gelegen iii, untergebrachte Hallenraum

[teilt fich als ein Langbau (von 100 qm Bodenfläche) dar und wird von zwei mit mächtigen Opfer-

 

Fi
g.

27
9.

R
ü
c
k
a
n
fi
c
h
t

““
),

Le
ic
he
nv
er
br
en
nu
ng
sh
au
s

zu
He
il
br
on
n.

A
r
c
h
.
:

B
e
u
i
i
n
g
e
r
.

   
pfannen (von je 2,5om Durchmeffer) gekrönten Türmen flankiert. In einem der letzteren find der

Schornfieinfchlot und der Lüftungskanal untergebracht worden; der andere Turm birgt eine

Treppe, die zur Halle und der Orgelempore führt. Somit fiellt diefer Turm nicht nur, wie es

 

134) Fßkf.-Repr. nach: Phönix 1905, S. 343—346.
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fonft üblich vorkommt, eine blofse dekorative Zutat der Symmetrie wegen dar, fondern er-

fcheint, einen fachlichen Zweck verfolgend, als vollkommen gerechtfertigt.

An den Hallenbau fchliefst fich im hinteren Teile des Gebäudes eine zur Aufnahme des

mit einem Baldachin überdeckten Katafalks dienende Apfis an, deren unterer Raum 4‚som breit

und 4‚oom tief if’c. Hinter dem Katafalk befindet fich das Rednerpult; an beiden Seiten der

'o
ga

‘Bg
_.1

'
(
‚
„
s
a
_
u
o
q
o
p
ä
x
a
w
n

sa
p

1q
og
u'
eu
gu
u1

'u
uo

xq
ua

};
nz

s
m
z
q
s
ä
u
n
u
u
a
q
u
a
m
x
o
q
a
i
a
’
j

  
Apfisrundung find Bänke für die Leidtragenden aufgefiellt. An der öfllichen Seite der Apfis ifi

ein Raum für den Geifilichen angeordnet.

An den zwil'chen den beiden Türmen hervorragenden Halbkuppelbau der Apfis iii aufsen

eine Terrafi'e mit dem Deckenlicht für die Erhellung des Untergefchofl'es angefchloffen; letzteres
enthält den Leichenverbrennungsraum, fowie die an feinen beiden Seiten vorgefehenen Räume
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für die Leichenaufbewahrung und die Gefchä.ftsitube des Auffehers. Die 2!!! hohe Ofenkarnmer

ill ähnlich wie in Mainz mit weifsglafierten Verblendfleinen und blanken Befehlägen reich ver-

ziert. Für die Afchenkapfeln und -Urnen ift kein befonderer Raum vorhanden; fie werden

im Leichenverbrennungsraume felbfi in einem großen Ausflellungskafien aufbewahrt.

Das II. Untergefchofs, in dem fich die Feuerftätte befindet, umfal'st auch noch einen Keks-

raum, der unterhalb der die beiden Untergefchoffe verbindenden Treppe angeordnet iii. Die
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konfiruktive Herftellung des Ofens gefchah nach der Bauart Klingenßz'erna-Beck mit ‘Verbefi'e-

rungen von Darom'ux.

Bei der Grundrifsgef’raltung des für die Stadt Ulm projektierten Leichen-

' verbrennungshaufes galt es dem fchaffenden Architekten {Bomann}, ein neues

Problem zu löfen, das in der Angliederung der zu errichtenden eigentlichen
Handbuch der Architektur. IV. 8, c. 17

217.

Kremalorium

zu

Ulm.



21 8 .

Krematorium

für

Bremen .

Krematoriumsräume an einen Flü—

gel, und zwar an die Einfegnungs-

halle der fchon vor 10 Jahren er-

bauten friedhöflichen Leichenhalle,

beftand. Diefes Leichenverbrem

nungshaus (Fig. 281 bis 285135),

das nur wenige Meter von der

Leichenhalle entfernt und etwa

6111 tiefer als die letztere ange-
ordnet if’t, wurde zu Beginn des

Jahres 1906 in Betrieb gefetzt.

Die verfchiedene Höhe, in der

die beiden Gebäude zu liegen kamen,

erleichtert die Beförderung der Lei-

chen von der Einfegnungshalle in das

Obergefchofs des Krematon'ums —

den eigentlichen Einäl'cherungsraum —

wefentlich, und zwar kann diefe Be-

förderung unauffällig durch einen zur

Verbindung der beiden Gebäude er-

richteten unterirdifchen Gang bewerk-

flelligt werden. Diefer Gang befindet

fich in gleicher Höhe mit dem Unter-

gefchol's der Leichenhalle, in welches

der Sarg nach vollendeter Feier ver-
linkt. Auf diefe Weife kann der Sarg

im Untergefchofs der Leichenhalle auf-

genommen und mittels eines auf Schie-

nen rollenden Förderwagens in das

Obergefchofs des Leichenverbrennungs—

raumes zur Einäfcherungskammer des

Ofens verbracht werden. Die Feuer-

fiätte befindet fich, wie fonil auch üb-

lich, im Untergefchofs.

Als eine Neuerung ill die Aus-

geitaltung des Schomfteines zu einem

abfeits des Gebäudes freiflehenden
Obelisk zu betrachten, der mit dem

Verbrennungsofen durch einen unter-
irdifchen Rauchkanal in Verbindung
licht. — Die Gefamtkoflen beliefen fich
auf 33000 Mark.

Das jüngit fertiggeftellte

Leichenverbrennungshaus zu Bre-

men iit am 24. Februar 1907

dem Betriebe übergeben wor-

den. Für die Befchaffung von

Plänen wurde im Jahre 1902 ein

öffentlicher Wettbewerb ausge—

135) Fakf.-Repr. nach: Phönix 1906, S. 180

bis 183.

258

Sc
hn

it
t

na
ch

A
B

in
Fi

g.
28
3.

 

 
 

Fi
g.

28
2.

 
1/

30
0
w
.

Gr
.



Gr
un

dr
if

s.

 

 

  

 

 

   
 

 
      

1
0

U
\

 
 

 
 

 

Fi
g.

28
3.

L
e
i
c
h
e
n
v
e
r
b
r
e
n
n
u
n
g
s
h
a
u
s

zu
U
l
m
'
“
)
.

fchrieben, auf Grund

deffen 78 Entwürfe

einliefen. Von diefen

wurde eine Anzahl

ganz hervorragender

vom Preisgericht aus—

gezeichnet. Wenn

auch keiner davon zur

Ausführung gelangte,

fo if’c es doch von

grofser Wichtigkeit

__ um den in feinem

heiten und reifften

Entwickelungsi’cadium

befindlichen Krems.-

torienbau anfchaulich

zu fchildern — einige

von den preisgekrön-

ten Entwürfen an

diefer Stelle bildlich

wiederzugeben. Dies

find: der mit dem

erf’ten Preife ausge-

zeichnete Entwurf von

Wähler (Fig. 286136)

und der mit dem

zweiten Preife ge-

krönte von Gabriel

(Fig. 287 136); bemer-

kenswert iit noch der

zum Ankauf empfoh-

lene Entwurf von

Schädtler &“ Müller

(Fig. 2881“). Mit

der Befchaffung der

zur Ausführung be—

ftimmten Pläne

(Fig. 289 bis 292 137)

ift Behrens beauftragt

worden.

Das ein Erdgefchofs

und zwei Untergel'choffe

enthaltende Leichenver-

brennungshaus fiellt fich

136) Fakf.-Repr. nach:

Kunfl: und Architektur etc., Bd.

III, Taf. r, 4, 9.

137) Fakf.-Repr. nach:

Phönix 1905, S. 133—136.
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als ein in antiken einfachen Formen gehaltener Bau dar, der vollftändig maffiv und feuerficher
in Eifenbeton aufgeführt worden iii. Die ca. 200 Sitzplätze fallende Verfammlungs- und Ein-

fegnungshalle hat eine quadratil'che Grundfläche, deren Seitenlänge 11‚zom beträgt. In der an die
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Halle angefchloffenen halbrunden Nifche in der Katafalk und hinter ihm die Kanzel zur Auf-

ftellung gelangt. Zu beiden Seiten der Nifche find Räume für den Geifilichen und für die

Leichenaufbewahrung angeordnet worden. Ueber der Vorhalle liegt die Orgel- und Sängerempore,
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zu der man mittels einer in der Vorhalle angeordneten Treppe gelangt. Im Untergefchofs, und

zwar in feinem Einäfcherungsraume, ifi Platz für die Auffiellung zweier Oefen vorhanden; ein?:-

weilen wird nur ein Ofen (Bauart Schneider) in Betrieb gefetzt. Aufser dem Einäfcherungsraume
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find im I. Untergefchofs Räume für den Heizer und für Geräte, fowie Aborte vorgefehen.
Der äufsere Zugang zu diefen Räumen befindet fich an der Rückfeite des Gebäudes. Zur Er-

wärmung der Innenräume in eine Niederdruck-Warmwafferheizung vorgefehen.

Die Gefamtkofien des Krematoriums find auf xo5 000 Mark veranfchlagt.



 
Wz'nler’s preisgekrönter Wettbewerbentwurf für das Leichenverbrennungshaus

zu Bremen 136).
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Das auf dem Pragfriedhof zu Stuttgart 1906 errichtete Leichenverbrennungs-

haus (Arch.: Schaller) iii in Fig. 293 u. 294 138) dargeftellt.

Den Kempunkt der Anlage bildet die Verfammlungs- und Einfegnungshalle, deren Grund-

fläche ein an den Ecken abgefchrägtes Quadrat von 10m Seitenlänge darftellt. Diefer für Trauer-
feierlichkeiten befiimmte Raum, zu dem man auf einer Freitreppe durch die Vorhalle gelangt,

bietet Platz für etwa 600 bis 700 Perfonen. An die Halle fchliefst fich an ihrer Rückfeite eine

halbkreisförrnige Nifche an mit dem Rednerpult hinter dem Verfenkungspodium für die Auffiellung

des Sarges. Zu beiden Seiten der Nifche‚ von der Halle aus zugänglich, find Warteräume für

die Leidtragenden und den Geiftlichen angeordnet. Die kurzen Kreuzarme, die fich an beiden

Seiten der Halle anfchliefsen, dienen zur freien Auffiellung von Afchenurnen. Die Halle in mit

einer fieinernen Kuppel auf einem quadratifchen Tambour überwölbt. Der Verbrennungsraum

befindet fich im I. Untergefchofs zum Teile unter der Verfammlungshalb, zum Teile unter den

Fig. 287.

 

 

Gabriel’s preisgekrönter Weübewerbentwurf für das Leichenverbrennungshaus
zu Bremen 136).

nach hinten liegenden Warteräumen. Die Verfenkungsvorrichtung wird hydraulide betrieben.

Das II. Untergefchofs enthält die Feuerftätte und Koksräume; der Ofen ift nach der Bauart

Klz'ngen/h'erna-Beck ausgeführt werden.

Die Gefamtkoflen diei'es Leichenverbrennungshaufes {amt den an die Vorhalle in zwei
bogenförrnig nach vorn ausgreifenden Armen anfchliefsenden Kolumbarienarkaden (näheres
darüber fiehe in Art. 2 52, S. 313) find auf 120000 Mark gefchätzt werden.

Ueber zwei weitere Feuerhailen, und zwar diejenige zu Hagen i. W. (Fig. 295 139),

deren Bau fich noch im Anfangsf’cadium befindet, und jene zu Chemnitz (Fig. 296140),

die Ende 1906 eröffnet worden if’c, waren zur Zeit der Bearbeitung des vorliegenden

Kapitels noch keine näheren Angaben vorhanden.

Aufser den vorfiehend vorgeführten Beifpielen ift die Errichtung von Leichen-

verbrennungshäul'ern in vielen anderen deutfchen Städten (wie Darmf’cadt, Dresden,

Gera, Gießen, Leipzig, Freiburg i. B., Coblenz u. T. W.) in Ausficht genommen.

133) FakL-Repr. nach den vom Architekten freundlichfl: zur Verfügung geflellten Plänen.

139) Fakf.-Repr. nach: Phönix 1905, S. 229, 230.

H“) Fakf.-Repr. nach ebendaf. 1903, S. 329, 330.

219.

Krematorium

zu

Stuttgart.

220.

Krematorium

für

Hagen i. W.

und

Chemnitz.



Fig. 288.
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Wettbewerbentwurf von Schädtler & Müller für das Leichenverbrennungshaus

zu Bremen‘”).


